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Der Tuberkufofe-Kongref. 

Der Kongreß verhandelte am Donnerſtag 
Nachmittag über die Verhütung der Tuber kuloſe. 
Medizinalrath Dr. Roth - Potsdam ſpricht über 
die allgemeinen Maßnahmen zur Verhütung 
der Lungentuberkuloſe. Populäre 
Belehrungen müſſen die Bevölkerung einerſeits 
auf die erſten Zeichen beginnender Lungen⸗ 
tuberkuloſe und auf das geeignetſte Verhalten 
während der Krankheit hinweiſen. Von großer 
Wichtigkeit iſt die rechtzeitige Desinfektion und 
eine Erweiterung der Anzeigepflicht. 

Prof. Heubner Berlin ſpricht über die 
Verhütung der Tuberkuloſe im 
Kindesalter. Die Tuberkuloſe iſt faft 
ſtets erworben, nicht ererbt. Unter 800 Säug⸗ 
lingen feiner Klinik hat Vortragender unter den 
im erſten Lebens vierteljahr ſtehenden keins, im 
vierten Lebens viertelſahr dagegen 26 pt. 
tuberkulös gefunden. Deshalb iſt das Kind auf 
das Peinlichſte vor Berührung mit tuberkulös 
Erkrankten oder deren Aufenthaltsort zu be⸗ 
wahren. Trennung von tuberkulöſen Eltern, 
wenn ſie anſteckende, offene Tuberkuloſe haben, 
iſt unbedingt geboten. Pflege- und Dienſt⸗ 
perſonal der Kinder iſt ſorgſam zu überwachen. 

Prof. Kirchner ⸗ Berlin erörtert die Ge 

ahren der Cheſchließungen von 

uberkulöſen, welche nach den Ergeb- 
niſſen der Statiſtik nicht nur für den Erkrankten 
ſelbſt, ſondern auch für den geſunden Ehegatten 
und die Kinder, ſowie das Dienſtperſonal des 
Erkrankten in Betracht kommen und umſo größer 
ſind, in je beſchränkteren wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen die Ehegatten leben. Durch Belehrung 
weiter Volkskreiſe if dahin zu wirken, daß 
Tuberkulöſe nur dann heirathen, wenn nach 
völligem Stillſtande der Schwindſuchtserſchein⸗ 
ungen mindeſtens zwei Jahre verfloſſen find, 

Prof. Rubner⸗Berlin ſpricht über die Ver⸗ 
hütung der Tuberkuloſe hinſichtlich 
der Wohnungen, der Arbeitsräume 
und des öffentlichen Verkehre. In 
Bezug auf die Wohnungen iſt nur durch Ver⸗ 
beſſerung und Ergänzung der Bauordnungen 
Hilfe zu ſchaffen. Bezüglich der Arbeits- und 


Sonntag, den 28. Mai 1899. 


mözlichſt außerhalb der Großſtädte zu verlegen, 
da ſich auf dieſe Weiſe auch die Arbeiter⸗ 
wohnungen günftiger geſtalten laſſen. Die Luft⸗ 
verunreinigung durch Staub iſt in den Arbeite⸗ 
räumen möglichſt zu verhüten. Tuberkul öſe 
Arbeiter müſſen von der Fabrikarbeit aus⸗ 
geſchloſſen bleiben, Aerzte find als Fabrik⸗ 
inſpektoren anzuſtellen. Bezüglich des öffent⸗ 
lichen Verkehrs erwähnt Redner die Eiſenbahnen, 
die Verſchmutzung des Bodens in denſelben, die 
Beſchaffenheit der Betten in den Schlafwagen. 
Für geeignete Beſeitigung des Aus wur fs in 
den Elſenbahnwagen muß Sorge getragen 
werden. 

Prof v. Leube⸗Wäͤrzburg ſpricht über die 
Verhütung der Tuberkuloſe in 
Spitälern. Sie unterſcheidet ſich nicht weſent⸗ 
lich von derjenigen bei Tuberkuloſe überhaupt. 

Prof. Virchow⸗Berlin ſpricht über Ver ⸗ 
hütung der Tuberkuloſe in Bezug 
auf Nahrungsmittel. Die weſent⸗ 
lichſten Verbreiter der Krankheit bilden die 
Rinder, und zwar einmal durch ihr Fleiſch und 
dann in hauptſächlichſtem Maße durch die 
Milch. Ferner tragen die Schweine zur Ver⸗ 
breitung der Tuberkuloſe bei und — in aller⸗ 
dings nur geringem Maße — das Geflügel. 
Da bei tuberkulöſen Rindern nicht das ge⸗ 
ſammte Fleich tuberkulös iſt, ſondern nur ein⸗ 
zelne Theile, ſo haben ſich die Maßnahmen 
auch nur hierauf zu erſtrecken. Der gefäbr⸗ 
lichſte Träger der Tuberkelbazillen iſt die Milch 
von Milchkühen. Das einzig rationelle Mittel 
zur Beſeitigung dieſer enormen Gefahr wäre 
die Vernichtung der tuberkulöſen Thiere. Da 
dies nicht möglich iſt, muß durch Steriliſirung 
oder Abkochen der Milch die Gefahr gemindert 
werden. Zum Schluß weiſt Virchow das 
Dogma von der angeborenen und ererbten 
Tuberkuloſe auf Grund ſeiner pathologiſchen 
Unterſuchungen zurück; bisher iſt bei unge⸗ 
borenen oder neugeborenen Kudern noch nie⸗ 
mals Tuberkuloſe mit Sicherheit gefunden. Die 
Infektion erfolgt immer erſt nach der Geburt, 
kann dann aber ſchon in den erſten Lebenstagen 
einſetzen. 

Nach Schluß der Nachmittagſitzung folgten 


Fabrikräume iſt es zweckmäßig, die Fabriken | die Kongteßmitglieder in großer Zahl einer 


Feuilleton. 
In den Stürmen des Lebens. 
41.) (Fortſetzung.) 


13. Kapitel. 

Erneſtine folgte ſtumm dem Gerichts diener 
in einen ſchwach erleuchteten Gang, wo Köpke 
vor einer eiſenbeſchlagenen niedrigen Thür ſtehen 
blieb und ihr mit feierlicher Miene den Schlüſſel 

einer Zelle überreichte. „Im Namen des 
Geſetzes!“ ſagte er, ſich ſtraff aufrichtend. So 
jetzt proklimiren Sie dem Arreſtanten die Freiheit.“ 

Erneſtine zögerte doch einen Augenblick. Der 
Moment ſchen ihr bei den Worten und der 
Haltung des Schließers etwas tragikomiſch. 
Aber fie that es doch gern, weil der Aſſeſſor 
es wünſchte und Carl Reinhardt ein Freund 
ihres Bates war. Auch fühlte ſie ſich dem Un⸗ 


glücklichen gegenüber, der hinter dieſer niedrigen 


Thür bereits vier Wochen unſchuldig ſchmachtete, 
zu Dank verpflichtet. Er war ihr nicht allein 
immer mit ausgeſuchter Höflichkeit begegnet, er 
hatte ſie auch vor den boͤſen Ränken des ehr⸗ 
vergeſſenen Bruders ſchützen wollen. Aus dieſem 
Grunde erſchien er ihr heute, nun ihr die Augen 
geöffnet waren, in einem helleren, reineren Lichte, 
als in den Tagen, da ſie in ihm nur den Störer 
ihres vermeintlichen Glückes ſah. 


Sie ſchob den Schluͤſſel in das Schloß, 
knarrend ging die Thür auf. Erneſtine blieb 
auf der Schwelle ſtehen und ließ ſtumm ihren 
Blick über den kleinen, weißgetünchten, nur mit 
einem Tiſch und Stuhl ausgeſtatteten Raum 


gleiten und dann auf der Geſtalt haften, die 


ihr den Rücken zukehrend beim Scheine einer 


Erneſtine ſchlug den Schleier zurück. Köpke ver⸗ 
ſchwand im Schatten des Flurs. 

„Herr Reinhardt!“ 

Jah ſchuellte der Angerufene in die Höhe. 
Nur zu gut kannte er dieſe ſchöne, glockenreine 
Stimme. 

„Fräulein Erneſtine! — Sie hier? — Wer 
ließ Sie allein zu mir? — Was führt Sie 
hierher? — Sie, die „Braut“ meines Bruders 
und meine Feindin?! Wollen Sie mich auch 
etwa zur Rechenſchaft ziehen über den „Bruder⸗ 
mord“? Bitte, reden Sie,“ drängte er, als er 
ſah, daß Erneſtine ſtaunend in der Thür ſtehen 
blieb und ihn mit dem Ausdruck des tieiften 
Mitleids betrachtete, 

„Mein Gott, wie ift es möglich!“ dachte 
Erneſtine. „IA dieſer blaſſe, hagere Mann mit 
langem ungepflegtem Haar und Bart und 
ſchlotteriger Kleidung Carl Reinhardt, der ſonſt 
ſo friſche, kraftſtrotzende Mann? Faſt bekam ſte 
letzt Furcht vor dem ſtarren Biſck aus feinen 
tiefliegenden, ſoeben in einem krankhaften Glanze 
funkelnden dunklen Augen. 

„Herr Reinhardt, ich komme nicht zu Ihnen 
als Ihre Feindin. Die Vergangenheit mit 
ihren Fehlern und Irrthümern liegt hinter 
mir; ich weiß jetzt, wer es gut mit mir 
meinte und wer böje — ich komme zunächſt 
als Reuige zu Ihnen, um Sie um Verzeihung 
dafür zu bitten, daß ich früher hinter Ihren 
ehrlichen Worten nur Egoismus und 
Standesdünkel vermuthete. Sie fragen, wer 
und was mich hierher führte. Mich ließ das 
Gericht hierher führen als die vermeintliche 
Mörderin Ihres Bruders. Aber Gott ſandte 
mir in der Perſon meines Anklägers — es 
wird Ihnen das ſeltſam erſcheinen — auch zu- 
gleich den Vertheidiger meiner Unſchuld; noch 


Kugellampe unbeweglich über einem Buche ſaß. | ehe dieſe Räume mich aufnahmen war ich ſchon 


Thorner 
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Einladung der Reichskanzlers Fürſten] der Diagnofe bei Menſch und Tier. Das Tu⸗ 


Hohenlohe. Im Garten des Reichs kanzler⸗ 
amtes ſpielte die Kapelle des Garde⸗Küraſſier⸗ 
regiments. In der Veranda ſtand für die 
Gäſte ein Imbiß bereit. Viele von ihnen 


berkulin hat zweifellos heilende Wirkung, doch 
muß es genügend lange und in genügender 
Doſis verabreicht werden. 

Ueber den Einfluß von Klima und 


nabmen die günftice Gelegenheit wahr, einen | Seereiſen verbreitete ſich hierauf Weber⸗ 
Blick in die hiſtoriſchen Räume des Reichs London. Ganz feiſche fieberloſe oder faſt fieber⸗ 


kanzlerpalais zu thun. 
ließ Fürſt Hohenlohe ſich vorſtelen. Vom 
Reichskanzlerpalais begab ſich ein Theil der 
Kongreß mitglieder in das königliche Opernhaus, 


Viele Kongreßmitglieder | loſe Fälle laſſen ſich in allen gefunden Klimaten 


erfolgreich behandeln; bei hohem Fieber muß 
der Kranke in der Nähe der Heimalh gehalten 
werden. Sehr langſam verlaufende Fälle eignen 


wo zu Ehren des Kongreſſes eine Feftvorftellung | fi für warme Winterkurorte; Fälle mit ſtarkem 


ſtatifand. 


Katarrh erfordern windſtille Gegenden. Patienten 


Der Therapie der Tuberkuloſe waren die] mit kräftiger Konftitution eignen ſich mehr für 


Verhandlungen am Freitag Vormittag ge⸗ 
widmet. 
von Ziemßen dem Andenken Brehmers, des 
eigentlichen Begründers des Heilſtättenweſens, 
einige Worte gewidmet hatte, ſpricht Geheim⸗ 
rath Profeſſor Dr. Curſchmann-⸗Leipzig über die 
Heilbarkeit der Lungentuber⸗ 
kuloſe. Eine Heilung der Lungentuberkuloſe 
im ſtrengen anatomiſch⸗hiſtologiſchen Sinne if 
ſehr ſelten, häuft er ein Stilftend mit Narben⸗ 


bildung und Verödung der zunächſt befallenen ſchrift“ 


Lungenabſchnitte. 
relativ geheilt. Der örtliche Prozeß kommt 
nicht zu völligem Stillſtande, aber der Allge⸗ 
meinzuſtand bleibt verhältnismäßig gut. Die 
heutigen Dauer⸗Erfolge ſind weit beſſer als 


Höhenklimate und längere Seereiſen. In allen 


Nachdem der Vorſitzende Geheimrath] Klimaten iſt die Wahl der Wohnung von großer 


Wichtigkeit. Daneben muß der Haup/werih auf 
die Ernährung gelegt werden. 

Im Anſchluß hieran rühmte Geh. Rath 
Dr. Dettweiler, Leiter einer Anſtalt im Taunus, 
die Vorzüge der Anſtalts behandlung. 
Weiter wurde den Theilnehmern der Separat⸗ 
abdruck eines Artikels von Dr. med. Zeuner⸗ 
Berlin aus der „Deutſchen Mediziniſchen Wocher⸗ 
vom 1. Juni eingehändigt, welcher ſich 


Noch mehr Falle werden | über eine neuartige Behandlung der 


Tuberkuloſe mittels Leberthran 
ausſpricht. — Zwei völlig ausgeheilte 
Patienten, die an ſchwerer Tuberkulose 
litten, ſtellte Hofrath v. Schrötter⸗Wien vor, 


früher; Profeſſor Curſchmann möchte fie in den] eine Dame aus Wien, die feit 1885, und ein en 


Lungenheil⸗Anſtalten auf 20 pCt. toxiren. 

Staatsrath Kobert⸗Roſtock ſpricht über die 
medikamentöſe Therapie der Tu: 
berkuloſe. Es muß als unzweifelhaft 
gelten, daß es echte Spezifika gegen die Tuber⸗ 
kuloſe nicht giebt, und ferner, daß bei miliarer 
Tuberkuloſe und galoppirender Schwindſucht 
jede Behandlung ohnmächtig iſt. 

Profeſſor Brieger⸗Berlin ſpricht über die 
Behandlung der Lungentuberkuloſe mit Tu⸗ 
bertulin und ähnlichen Mitteln. Der tiefe 
Peſſimismus, welcher dem durch die Koch'ſche 
Entdeckung des Jahres 1890 hervorgerufenen 
Taumel folgte, iſt nicht berechtigt, denn die 


Herrn aus Rußland, der ſeit 1890 beobachtet 


wird. Beide erhielten wegen der ſchweren E:= 
ſcheinungen im Kehlkopf den Luftröhrenſchnitt, 
und dennoch gelang es mit Hilfe des kombi⸗ 
nirten Verfahrens, der hygieniſch-diätetiſchen 
Methode und der medikamentöſen Behandlung, 
beide völlig herzuſtellen. Beide Fälle zeigen, 
zu welchen Hoffnungen die moderne Behandlung 
berechtigt. 


— 
Shotographifhe Brieffälſchung. 


Von Fritz Hanſen⸗Berlin. 
Die Dreyfus Affäre, welche weit über die 


Koch'ſchen Tuderkulin⸗ Präparate find ſpezifiſch | Grenzen Frankreichs hinaus fortgeſetzt berechtigtes 


wirkende Mittel. 


Das alte Tuberkulin hat] Aufſehen erregt, 


bat bekanntlich durch die auf 


großen diagnoſtiſchen Werth für die Feſtſtellung I photographiſchem Wege hergeſtellte Faͤlſchung 


wieder frei, was Sie zu meinem Bedauern nicht Perſonen rechnen. 


von ſich ſagen können. Was mich nun, nach⸗ 


Kommen Sie, Herr Rein⸗ 


hardt. Da iſt ſchon der Gerichtsdiener mit 


dem ich, frei von dem entſetzlichen Verdachte, Ihren Sachen,“ ſagte fie, als Köpke mit einem 


dieſes Haus wieder verlaſſen darf, 
führt, das iſt der mich unendlich 


zu Ihnen] Mantel und Hut in der Thür erſchien und fi 
erfreuende | verbeugend die Worte ſprach: „Gratulire ſehr, 


Auftrag meines Vertheidigers, Ihnen die Freie Herr Reinhardt! wußte ſchon lange, daß Sie 
heit zu verkünden, ein Auftrag, den ich anfangs | bald wieder frei würden.“ 


befremdlich fand, den ich jetzt aber um jo 
lieber aue führe, als ich Ihnen gleichz:itig den 
Dank für alles Gute, was Sie an mir uabot⸗ 
mäßigen und kurzſichtigen Mädchen gethan 
haben abſtatten kann. 
frei! — Kommen Sie, mein guter Vater, ber 
mich in Kummer und Sorge in dieſer ſchreck⸗ 
lichen Stunde bis an die Schranken des Ge⸗ 
richts geleitete, wartet auf den Augenblick, wo 
er Ihnen, ſeinem Freunde, 
und nun endlich ſagen darf: 
einen Augenblick an Ihre Schuld geglaubt!“ 

Der Arreſtant hatte mit wachſendem Er⸗ 
ſtaunen dem ſchönen Mädchen zugehört. 
glaubte zu träumen, jo ſeltſam erſchien ihm die 
Situation. 


Er trat dicht an Carl heran. 

„Wiſſen S', wenn die Herren da oben ſo 
nen Arreſtanten in der Unterſuchungshaft alle 
Bequemlichkeiten erlauben und für gutes Eſſen 


Herr Reinhardt Sie find und dergleichen Dinge ſorgen, dann iſt das ſo, 


als wenn fie jagen wollten: Verflixt! da haben 
wir wahrſcheinlich den Unrechten erwiſcht; den 
müſſen wir uns zum Freunde machen, ſonſt 
flkt er uns nachber, wenn wir ihn nolenz 


die Hand drücken] coblenz caus laſſen müſſen, was am Zeuge! 
„Ich habe nicht] Hm, man is nich zwanzig Jahre umſonſt Ges 


richtsdiener und Gefangenwärter geweſen. Und 
die Zeitungen nehmen heutzutage kein Blatt vor 


Er | der Mund. Da heißt es: aufpaffen !“ 


„Ja, Sie haben mich reblich mit allem ver» 
ſorgt,“ bemerkte Reinhardt freundlich. „Ich 


Er raffte ſich aus ſeinem ſtarren Hinbrüten | werde mich dafür gelegentlich revanziren. Einſt⸗ 
auf, in das ihn der Anblick dieſer vier Wände | weilen danke ich Ihnen für Ihre Mühe.“ 


und die Verzweiflung zuletzt gezwängt hatten, 


Erneſtine ſchritt voran und Reinhardt folgte 


feine Bruſt bob ſich, ſein Auge bekam wieder ihr hochaufathmend. Es war ihm wirklich, als 
Leben und Glanz. Erfreut trat er vor und ſchwebte ein Engel des Friedens und der Er⸗ 
ſtreckte dem ſchönen Mädchen, an dem die Er- löſung vor ihm her. 


eigniſſe dieſer ſchrecklichen Wochen auch nicht ſpur⸗ 
los vorübergegangen waren, die Hand entgegen. 

„Fräulein Erneſtine Sie, Sie verkünden mir 
die Freiheit, Sie — ein Engel! 
das durfte ich nicht hoffen! 
wahr? Glaubt man endlich an meine Unſchuld?“ 
rief er erregt aus. 

„An Ihre Unſchuld glaubten alle diejenigen, 
die Sie kennen, ſchon lange. Auch mich dürften 
Sie ſeit dem Todestage Ihres Bruders zu dieſen 


Das Wiederſehen mit Hart war ein herz⸗ 
liches. In der That, nichts angenehmeres konnte 
Carl paſſiren, als den alten Förſter in dieſem 


Bel Gott, Augenblicke zu treffen, dem er fo manchen guten 
Iſt's denn auch] Rathſchlag verdankte und im Bunde mit Stegen 


durch treue Mitarbeit ſein väterliches Gut vor 
dem vollſtändigen Ruin bewahrt hatte. 

Auch der Aſſeſſor drückte ihm die Hand. 
„Laſſen Sie mich der dritte in dieſem Freund⸗ 
ſchaftsbunde fein, meine Herren,“ bat er. 
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von Dokumenten, deren Originale in Wirklich⸗ 
keit garnicht exiſtirt haben ſollen, noch an Inter⸗ 
eſſe gewonnen. 

Daß die Photographie in der Kriminaliſtik, 
wie überhaupt im Dienſte der Behörden, eine 
nicht unbedeutende Rolle ſpielt, iſt ſchon oft er⸗ 
örtert und deshalb bekannt. Der moderne Ge⸗ 
richtschemiker benutzt die Photographie, einmal, 
um vergängliches Beweismaterial im Bilde feſt⸗ 
zuhalten, ſodann, um Dinge, die mit dem Auge 
nicht ſichtbar ſind, durch die Vergrößerung zur 
Erſcheinung zu bringen und endlich mit Ver⸗ 
wendung der Spektralanalyſe, um überhaupt 
ſonſt Unſichtbares darzuſtellen. Daß mit Hilfe 
der Photographie Fälſchungen von Schrift⸗ 
ſtücken, Werthpapieren 2c entdeckt werden, kommt 
des Oefteren vor und der Berliner Gerichts⸗ 
chemiker Dr. Jeſerich hot vor einiger Zeit eine 
große Reihe von Beiſpielen angeführt, bei denen 
es ihm gelungen iſt, durch das von ihm ange⸗ 
wendete Verfahren der Mitkrophoto graphie 
Tintenklexe durchſichtig zu machen, die Fälſchung 
eines Teſtaments, ſowie bie italieniſcher Werth: 
papiere u. a. m. nachzuweiſen. 

Daß dap egen auch die Photographie in 
umgekehrter Weiſe zur Anwendung kommt und 
mit ihrer Hilfe Fälſchungen begangen werden 
können, dürfte weniger bekannt ſein. Als daher 
in der Dreyfus ⸗Eſterhazy⸗ Affäre der Major 
Eſterhazy den Journaliſten der großen Pariſer 
Blätter ſo genau Auskunft gab, wie man auf 
photo graphiſchem Wege Briefe fälſchen könne, 
wurden die fünf Anweiſungen des Majors von 
dem großen Publikum mit Staunen und Un- 
glauben aufgenommen. Es konnte doch kaum 
möglich ſein, daß man aus den einzelnen Buch⸗ 
ſtaben harmloſer Privatbriefe mit Hilfe der 
zn delaſtende Schrifiſtͤöcke zuſammen⸗ 
etzt. 

Der Direklor der „Science frangaiſe“ Emile 
Gautier in Paris, hat es darauf unternommen, 
dem Publikum durch ein praktiſches Beiſpiel zu 
zeigen, wie derartige Fälſchungen bewerkſtelligt 
werden. Er ſchrieb an Herrn T. Obolski, 
feinen Redaltionsſekretär, folgenden Brief: 

8 Mein lieber Obolsli! 

Man ſpricht jetzt viel von photographiſchen 
Dokumenten, die man, wie es ſcheint, leicht ab⸗ 
ziehen un) auf ſehr leichte Art umändern kann. 

Wie man mir verſichert, können daraus 
Täuſchungen enifichen, durch welche ſich auch 
die Klügſten fangen laſſen. 

Da Sie nun in ſtetem Verkehr mit den ge⸗ 
ſchickteſten Photographen ſtehen, ſo verſuchen 
Sie doch einmal, eine ſichere Aufklärung über 
dieſes Kunſtſtück zu erhalten. Das wäre von 
größtem Intereſſe für unſere Leſer. 

8 Ergebenſt der Ihrige 
Emile Gautier. 

Herr Obolski machte ſich ſofort ans Werk, 
indem er ſich mit zwei Pariſer Phoſographen 
in Verbindung ſetzte, deren Beruf es iſt, für 
die öffentlichen Bibliotheken und Archive werth⸗ 
volle Schriftſtücke und alte Manuſkripte, deren 
Erhaltung durch ihr Alter oder die Feuchtigkeit 
bedroht war, mit Hilfe der Photographie zu 
reproduziren. - 

Die beiden Photographen, welche demnach 
für die Erreichung des beabſichtigten Zweckes 


beſonders befähigt waren, verfuhren nun in Ge⸗ 


meinſchaft mit Herrn Obolski ziemlich genau 
nach den von Eſterhazy gemachten Angaben, 
d. h. ſie ſtellten aus dem Original einzelne 
— 

Die Bitte wurde gern gewährt, denn der 
ſtattliche Aſſeſſor hatte ſich in der kurzen Zeit 
feiner Beſchäftigung in Altvörde als ein liebens⸗ 
würdiger Geſellſchafter und biederer Charakter 
gezeigt, der frei von allem Standes dünkel ſich 
nicht allein die Herzen ſeiner Mitmenſchen in 
den ſogzenannten „höheren Kreiſen“, ſondern 
auch diejenigen der „kleinen“ Leute, mit den 
„ſchwieligen Händen“ zu erringen verſtand, in⸗ 
dem er vor dieſen den Hut genau jo tief zog, 
als vor jenen und ihnen bei jeder paſſenden 
Gelegenheit mit Rath und That, ſei es in Rechta⸗ 
oder in anderen Fragen des Lebens bereitwilligſt 
an die Hand ging. b 

„Und welchem Umſtande verdanke ich meine 
plötzliche Haftentlaſſung?“ frazte Carl den 
— 9 als ſie das Amtsgerichtsgebäude ver⸗ 

eßen. 

„Zum Theil Ihrem würdevollen Verhalten 
als Arreſtant, Ihren ruhigen, klaren und ſicheren 
Antworten und der Ausſichtsloſigkeit für den 
Unterſuchungsrichter, neues, beweiskräftiges 
Material gegen Sie herbeizuſchaffen, zum Theil 
aber, und zwar zum größeren Theil, der Auf- 
findung einer neuen Spur, auf der wir hoffentlich 
ſchon bald den Thäter werden ermitteln können. 
Sie wären ſchon vor vierzehn Tagen entlaſſen, 
aber der Staatsanwalt ging nicht auf die dieſer⸗ 
wegen gemachten Vorſchläge meines Collegen 
ein. Ueber die verdächtige Perſon kann und 
va ich Ihnen im Augenblicke keine Aufſchlüſſe 
geben.“ 

Sie gingen weiter und traten auf die Straße. 
„Wie ſteht es denn zu Hauſe?“ wandte ſich 
Carl Reinhardt nach ein paar Schritten er⸗ 
wartungs voll an den Förfter. 

„Ich war heute auf dem Gute. Es geht 
dort alles den gewohnten Gang. Mein Freund 
Stegen hatte viel zu thun. Er entbehrte Sie 


Worte, Theile derſelben und einzelne Buchſtaben 
zuſammen. Ihre Aufgabe wurde jedoch er⸗ 
ſchwert, da nur ein Originalbrief vorhanden 
war, der erhalten bleiben mußte, ſo daß man 
alſo die Buchſtaben deſſelben nicht ausſchneiden 
konnte. Ferner war man genöthigt, einige 
fehlende Buchſtaben aus anderen vorhandenen 
zu konſtruiren. Die Vorarbeit begann damit, 
daß zunächſt das Original photographirt und 
mehrere Abzüge davon gemacht wurden. Aus 
einer der Kopien wurden dann alle Schrift⸗ 
zeichen, Silben und Worte, die man nöthig 
hatte, ausgeſchnitten und dieſe Ausſchnitte der⸗ 
artig zuſammengeſetzt, daß ſie genau die Eigen⸗ 
art des Originals zeigten. Selbſtverſtändlich 
war das eine äußerſt mühevolle Arbeit, aber 
die drei Fälſcher aus Liebhaberei beſaßen die 
nothwendige ſichere Hand dazu. Nachdem das 
gefälſchte Dokument auf dieſe Art zuſammen⸗ 
geſtellt war, beſtrich man die von den Schnitten 
herrührenden Stellen mit Deckfarbe, photogra⸗ 
phirte das Ganze und nahm auf lichtempfind⸗ 
lichem Papier einen neuen Abzug. So hatte 
man eine photographirte Fälſchung, die man 
in irgend einem bekannten Druckverfahren ver⸗ 
vielfältigen konnte. Um aber die Täuſchung 
noch weiter zu treiben und von dem gefälſchten 
Briefe ein mit Tinte geſchriedenes Original an 
Herrn Gautier abzuliefern, wurde ein Abzug 
mit Hilfe des ſogenannten Tintenprozeſſes ge⸗ 
macht. Auch durch eine geſchickte Behandlung 
der Zinkplatte oder des lithographiſchen Steines 
war es möglich, einen Abzug in gewöhnlicher 
Schreibtinte zu machen. 

Nach einer zwölfſtündigen anſtrengenden 
Arbeit konnten die drei Fälſcher auf einen 
Briefbogen des „Figaro“ folgendes Antwort⸗ 
ſchreiben an den Direktor der „Science frangaiſe“ 
fertigſtellen, deſſen Echtheit dieſer nicht be⸗ 
fireiten konnte, da es ſeire eigenen Schriftzüge 


zeigte: 
Mein lieber Herr! 

Sie ſind hierdurch ermächtigt, überall zu 
erklären, daß ich der größte Dummkopf von 
der Welt bin. 

Nach dem, was vorgegangen, bin ich zu 
dieſem Geſtändniß gezwungen. 

Ihr reumüthiger 
Emile Gautier. 

Wie ſchon geſagt, erfordern derartige Fäl- 
ſchungen große techniſche Geſchicklichkeit und 
auch Ausdauer, denn die Arbeit darf, ſelbſt 
wenn ſie noch ſo lange dauert, nicht unterbrochen 
werden. Aus dieſem Grunde ſchon allein iſt 
anzunehmen, daß ſolche Betrügereien nur ſehr 
ſelten angewendet werden dürften. Aber ſelbſt 
dann giebt es immer noch genügend Mittel, um 
ihnen auf die Spur zu kommen. 

Für das große Publikum aber dürfte das 
hübſche Beiſpiel Gautiers, ganz abgeſehen von 
der lehrrreichen Nutzan wendung auf die Drey- 
fus-Affaire, ſchon deshalb intereſſant fein, weil 
es daraus erſieht, wie die Photographie zur 
Ausführung von Fälſchungen nnd Betrügereien 
ebenſo gebraucht werden kann, wie zu deren 
Entdeckung. 
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Kleine Chronik. 


Guter Rath. Ein engliſcher Graf 
befindet ſich in einem Schlafwagen der Kanada 
Pacificeiſendahn. Sein einziger Reiſegefährte 
iſt ein Amerikaner, ein Mann von derber Art, 
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überall und hat ſich Ihre Verhaftung ſehr zu 
Herzen genommen,“ antwortete Hart, den 
heutigen ſchweren Krampfanfall ſeiner Mutter 
verſchweigend. 

Reinhardt mochte ahnen, daß Hart über das 
Befinden der Leidenden nicht gern redete, da 
er aber in der ganzen Zeit ſeiner Inhaftirung 
nichts darüber ee fahren hatte, jo drängte es ihn, 
danach zu fragen. 

Hart antwortete ausweichend. 

„Ihe Geſundheitszuſtand iſt nicht der beſte. 
Sie werden ſie ſehr leidend finden. Wie ich 
vorhin erfuhr, hatte ſie heute wieder einen jener 
Bruſt⸗Krämpfe, die ſie ſchon oft gehabt hat. 
Sie iſt die Siebenzig alt, da muß man jeden 
Augenblick auf den Tod vorbereitet ſein.“ 

Carl ſeufzte und die Uebrigen ſchwiegen; 
ſie wußten: das Thema von ſeiner Mutter war 
für ihn keine angenehme Unterhaltung. 

Vor dem „Sachſenroß“ blieb der Aſſeſſor 
ſtehen und faßte Hart an den Arm. 

„Kommen Sie, bitte, einen Augenblick mit 
herein, auch Sie Fräulein, ebenſo Herr Rein⸗ 
hardt. Sie müſſen ſich der Geſellſchaft zeigen, 
damit dieſe erfährt, was an dem Gerüchte das 
heute Abend im Orte verbreitet iſt, wahr iſt.“ 

„Ich möchte doch lieber verzichten, Herr 
3 es drängt mich nach Hauſe,“ bemerkte 

ati, 1 

„Und ich bin wirklich nicht in der Stimmung, 
in ein Wirths haus zu gehen,“ lehnte Hart mit 
ernſter Miene ab. „Auch bin ich lange nicht 
hier geweſen und dadurch der Geſellſchaft etwas 
entfremdet.“ 

„Und Sie, Fräulein, wofür entſcheiden Sie 
ſich?“ fragte Thies Erneſtine, die bereits mehrere 
Schritte weitergegangen war. 

„Um keinen Preis möchte ich in dieſer 
Stunde mich vor den Bekannten da drinnen 


Namens Silas P. Higgins. Früh am nächſten 
Morgen wird Silas P. Higgins geſprächig. 
„Sagen Sie mal, find Sie eigentlich, was 
man einen Lord nennt?“ Sein Gegenüber be⸗ 
ſtätigt die Thatſache. „Vielleicht find Sie ſo zar 
ein Graf?“ Der Gefragte bedauert in höflichſter 
Form, daß er auch das leider nicht beſtreiten 
kann. Silas P. Higgins wird durch die liebens⸗ 
würdige Art ſeines Mitreiſenden zu weiteren 
Schritten verleitet. „Sie find doch auch wohl 
ein reicher Mann, der über 100 000 Dollars 
verfügen kann?“ Der Graf nickt, und bei all' 
der angeborenen Scheu amerikaniſcher Demo⸗ 
kraten vor den Leuten aus der alten Welt, die 
einen Titel führen, klingt Higgins vierte Frage 
wieder kleinlauter: „Ich möchte nicht verletzen, 
vielleicht beſitzen Sie ſogar 200 000 Dollars ?" 
Der engliſche Magnat äußert beſcheider tlich, daß 
ſein Vermögen auch wohl dieſen Betrag erreichen 
könnte. „Na“, ruft Silas P. Higgins jetz', 
indem er ſich zu einem nochmaligen Schlafe in 
Poſitur ſetzt, „wenn ich ein Graf wäre mit all' 
dieſem ſchönen Geld, ſo würde ich mir ſicherlich 
einen Schlafwagen für mich allein nehmen, 
wenn ich ſo ſchnarchte, wie Sie es thun!“ 
»Wenn man Eile hat, Ein Her 
muß eiligſt verreiſen. Vorher begiebt er ſich 
noch in ein Geſchäft, um ein Paar Handſchuhe 
zu kaufen. Eine Dame in den Vierzigern ſitzt 
hinter dem Ladentiſch. „Madame, ich wünſche 
ein Paar Handſchuhe.“ Die Dame grüßt mit 
verbindlichem Lächeln und erhebt ſich langſam. 
„Ein Paar Handſchuhe, mein Herr?“ — „Ja, 
Madame, ein Paar graue Handſchuhe, aber 
nicht perlgrau, ſondern maus grau.“ — „Maus⸗ 
grau, mein Herr?“ — „Ja, Madame, 7/8.“ 
— „Gut, mein Herr, 7¾. Haben Sie die 
Güte, Platz zu nehmen.“ — „Ich danke, es iſt 
nicht nöthig; ich habe ein wenig Eile.“ — 
„Sie haben ein wenig Eile?“ — „Ja, man 
erwartet mich.“ — „Nehmen Sie gefäligft 
Platz.“ Die Dame geht in den Hintergrund 
des Ladens, wo eine kleine Schneckentreppe 
emporſteigt, und ruft hinauf: „Eugenie!“ Eine 
junge, friſche, reizende Stimme antwortet von 
oben „Mama!“ — „Komm ein wenig herunter, 
es iſt ein Herr da, der Eile hat!’ — „Ich bin 
mit Friſieren gleich fertig und komme.“ — 
„Eile Dich!“ — „Ja, Mama!“ — Die Dame 
kehrt hinter den Ladentiſch zurück. „So nehmen 
Sie doch Platz, mein Herr!“ — Ein wenig 
betreten, aber mit dem Wunſche, Fräulein 
Eupenie kennen zu lernen, nimmt er den Stuhl 
an und ſetzt ſich. „Bleiben Sie lange in 
Brüſſel, mein Herr?“ — „Drei oder vier Tage.“ 
— Aber Sie kennen die Stadt?? — 
„Schon lange. Brüſſel, Neapel und Paris find 
die drei angenehmſten Städte Europas.“ — 
„Ich bin auch ſchon in Paris geweſen, mein 
Herr. Ich habe dort Jemand geliebt.“ — 
„Ich beneide ſein Glück.“ — „Aber es war 
ein Schwindler.“ — „Das wundert mich nicht; 
die Frarzoſen find im allgemeinen etwas leicht⸗ 
fertig.“ — „So legen Sie doch Ihren Hut 
ab!“ — „Ich danke; ich fürchte mich zu ver⸗ 
ſpäten.“ Die Dame wendet ſich wieder zu der 
Treppe: „Eugenie! Der Herr will fortgehen!“ 
— „Ich komme, Mama, ich komme!“ Blond, 
mit einem Teint wie Roſen und Lilien, mit 
Lippen wie ein Herz: Aß und mit einer tadel⸗ 
loſen Reihe kleiner blendend weißer Zähne er⸗ 
ſcheint die junge Brüſſelerin ganz ſtrahlend und 
fragt mit dem einnehmendſten Lächeln: „Was 
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zeigen,“ erwiderte Erneſtine leiſe aber mit Ent⸗ 
ſchiedenheit. 

„Ich laſſe Ihre Entſchuldigung, Herr Rein⸗ 
hardt, gelten, dagegen Ih ee, Herr Hart, und 
diejenige Ihrer Tochter nicht. Merken Sie 
nicht, welchen Zweck ich mit Ihrem Eintritt 
hier in meiner Geſellſchaft im Auge habe? 
Man hat hier im Geſellſchaftezimmer zuerſt das 
Gerücht verbreitet, Fräulein Erneſtine ſei ver⸗ 
haftet. Ich bin dieſem Gerücht dem Wirth 
gegenüber, durch den ich es erfuhr, ſofort ent⸗ 
gegengetreten. Mit Ihrem Erſcheinen hier in 
meiner Begleitung hoffe ich die böſen Läſter⸗ 
zungen mit einem Schlage zum Schweigen zu 
bringen. Dies iſt der einzige Grund meiner 
Ihnen im erſten Augenblick ſonderbar er⸗ 
. Zumuthung. Alſo ich bitte noch⸗ 
mals.“ 

„Der Herr Aſſeſſor hat Recht,“ pflichteie 
Reinhardt bei, da Hart und ſeine Tochter 
zögerten. „Es iſt der einfachſte Weg, dieſem 
fatalen Gerücht ein Ende zu machen.“ 

Hart ging zu ſeiner Tochter. „Komm 
Erneſtine, auch ich ſehe jetzt das Zweckmäßige 
dieſes Vorſchlages des Herrn Aſſeſſors ein,“ 
gebot er. 

Er nahm ihren Arm, drückte Reinhardt die 
Hand zum Abſchiede und wandte ſich, nachdem 
letzterer mit dem Aſſeſſor noch einige leiſe Worte 
getauſcht hatte, zur Thür, über der eine große 
Laterne mit dem ſpringenden weißen Sachſenroß 
auf dunkelrothem Glaſe brannte. 

Der Aſſeſſor ging vorauf, berührte Erneſtines 
Arm leicht und ſagte leiſe: 

„Nur Muth, Fräulein! Zeigen Sie jetzt 
den neugierigen Gäſten dieſes Lokals mal einen 
Ihrer ſtolzeſten Blicke. Ich freue mich ſchon 
auf die verblüfften Geſichter.“ 

Fortſetzung folgt.) 


iſt gefällig, mein Herr?“ — „Mein, Fräulein, 
ich wünſche ein Paar Handſchuhe.“ — „Nehmen 
Sie gefälligſt Platz.“ — „Graue Handſchuhe.“ 
— „Hellgrau?“ — „Nein, dunkel.“ — „Er⸗ 
lauben Sie, mein Herr, Ihr Hut iſt Ihnen 
unbequem.“ — „O bitte, durchaus nicht.“ — 
„Erlauben Sie, ich will ihn hierher auf den 
Ladentiſch ſtellen.“ — „Meinelwegen, wenn es 
Ihnen Vergnügen macht.“ — „Alſo Handſchuhe, 
mein Herr. Herrenhandſchuhe?“ — Ja, mein 
Fräulein.“ — „Welche Nummer?“ — „7¾. 
— Fräulein Eugenie wiederholt leiſe vor ſich 
bin: „Graue Handſchuhe für Herren, 7 ...“ 
Dann fagt ſie mit erheiterndem Lächeln: „Die 
haben wir nicht, mein Herr!“ 

* Eine Statiſtik für Radler. Ein 
begeiſterter Radler ſtellt in einer engliſchen 
Revue folgende Berechnung auf: Etwa zehn 
Millionen Räder ſind jetzt auf der ganzen Welt 
in Gebrauch. Wenn die Hälfte davon bei 
ſchönem Wetter unterwegs ſind, ſo radeln fünf 
Millionen Radfahrer. Legen ſie durchſchnittlich 
20 engl. Meilen zurück, ſo bedeutet das in 
einem Tage eine Geſammttour von 100 000 000 
Meilen. Dieſe 100 Millionen Meilen bedeuten 
ſo viel wie 4000 Reiſen um die Welt. Jedes 
Rad einer Maſchine dreht ſich 700 Mal, 
während es eine Meile zurücklegt. Wenn alſo 
die Hälfte der exiſtirenden Radfahrer an einem 
ſchönen Tage je 20 engl. Meilen fahren, ſo 
heißt das, daß die 10 Millionen Räder ſich 
140 000 000 000 Mal drehen. 

* Warum brauchte Eva kein 
Dienſtmädchen? Evas Gemahl brachte 
ihr weder Strümpfe zum Stopfen, noch 
Kleidungsſtücke, an denen Knöpfe fehlten; er 
ſchwärzte die Gardinen nicht durch Tabak⸗ 
rauch und beſchmutzte die Teppiche nicht mit 
ſeinen unſauberen Stiefeln, er bereitete ſein 
Mittageſſen ſelbſt und brachte niemals uner⸗ 
wartete Gäſte nach Hauſe, mit denen das Eſſen 
zu theilen wäre. Er blieb Abends nicht ſpät 
aus, indem er ſein Geld in Bierhallen aus⸗ 
gab, während Eva im Hauſe blieb und den 
kleinen Kain wiegte und bewachte. Kurz, alle 
Sorgen und Mühen, die auf ſeinem Weibe 
laſteten, theilte er mit ihr, und das iſt der 
Grund, weshalb Eva kein Dienſtmädchen ge- 
brauchte. 

Friedrich der Große als Haus⸗ 
vater. Der alte Fritz war nicht nur ein 
guter Schlachtenlenker, er verſtand es auch, 
einem Haushalte vorzuſtehen. Wie er ſich um 
das Geringſte kümmerte und ſelbſt mit den 
Preiſen der Lebensmittel Beſcheid wußte, zeigte 
eine Küchenrechnung vom 9. November 1784. 
Sie lautete für die „Extra⸗Conſumtion der 
Hofküche beträgt Summa 25 Thaler 10 g. Gr. 
11/5; Denar.“ Darunter ſteht von Friedrichs 
eigener Hand: „Geſtollen, da vorgeſtern 10 
auster ſind auf den Tiſch geweſen, koſten 4 
Taller. Die Kuchen 2 rtl. Leber 1 rtl. Der 
fichſch 2 rtl. Die Kuchen auf Ruſſiſch 2 rtl. 
macht 11 rtl. Das übrige geſtollen. Da ein 
Eßen mehr heute iſt geweßen Hering und 
Erpſſen kann 1 rtl. koſten, alſo was über 12 
rtl. iſt, iſt geſtollen, ganz impertinent geſtollen. 
Friedrich.“ 
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Zeitgemäße Betrachtungen. 
5 Nachdruck verboten.) 
Gute Tage — böſe Tage. 

Gute Tage bringt der Mai — kommt er 
ſonnenhell gegangen, — läßt in Blüthen vielerlei — 
er die Fluren ſchimmernd prangen, — läßt er linde 
Lüfte wehn — in den Thälern, auf den Höh'n, — daß 
wir, was wir auch bedürfen — reinſte Daſeinsfreude 
ſchlürfen. — Böſe Tage bringt der Mai, — wenn 
der Regen ſtrömt beharrlich — denn bei ſolcher 
Gießerei — fühlt der Menſch ſich leicht „katharrlich“, 
— daß er möglichft „überſpannt“ — wandern muß 
durch Stadt und Land, — denkend mit betrübten 
Sinnen: — Seht, nun kann der Guß beginnen! — 
Gute Tage bringt die Zeit, — wenn wir au den 
Sommer denken. — da wir in Beſchaulichkeit — und 
in Ruhe uns verſenken. — Hier und dorten tragen 
ſchon — den verwöhnten Erdenſohn — Schiffe, Wagen, 
Roß und Räder — in die neu erſchloſſnen Bäder. — 
Böſe Tage bringt die Zeit — weil ſie leider gar 
zu flüchtig, — und der Börſe Herrlichtelt — unter⸗ 

räbt und meiſtens tüchtig! — Mangel herrſcht an 
eberfluß — jetzt ſchon nach dem Pfingſt⸗Genuß, — 
aber nach der Sommer - Reife — zieht er noch viel 
weitere Kreiſe. — — Gute Tage find erblüht — 
auch der friedlichſten der Frauen, — auch Frau 
Bertha Suttner ſieht — einen Frühlingsmorgen 
grauen. — Friedlich rauſcht's durch Rohr und Ried 
— und es klingt ihr Friedenslied — überall wo 
Menſchen wohnen: — Seid umſchlungen Millionen! 
— Böfe Tage aber find — darum auch nicht aus- 
geſchloſſen, — In Meinung gar geſchwind — ändern 
oft die Zeitgenoſſen, — was geſchieht, iſt nur bedingt, 
— und die weiſe Vorſicht ſingt: — Seid umſchlungen 
Millionen, — doch behaltet die Kanonen! — Gute 
Tage bringt der Mai, — kommt er ſonnenhell ge⸗ 
angen — doch er geht ja bald vorbei — und wir 
ehn ein ander Prangen — an den Sträuchern friſch 
und grün — werden dann die Roſen blühn — und 
ſchon dadurch ohne Frage — kommi die Reihe jhöner 
Tage. — — Böſe Tage können auch — uns 
alledem noch werden — denn der Wechſel ift ja Brauch 
— und beſtändig auf der Erden. — Gute Zeit und 
böſe Zeit — wechſeln grad wie Luſt und Leid — eines 


treibt das andere weiter — und wir treiben mit — 
Ernft Heiter. 
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Verantwortlicher Redakt⸗ur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekauntmachung. 
Am Montag, den 29. Mai cr., Vormittags 9 Uhr 


im Mühlengaſthaus zu Barbarken ein Holzverfaufstermin ſtatt. 


findet Zum öffenklich meiſtbietenden Verkau 
Holzſortimente aus dem Schutzbezirk Olleck 


A. Ban: und Nutzholz: 


Aachener Geld-Lotterie 


Ziehung 13.—16. Juni 1899. 
Gewinne v. ev. M. 500000, 300 000, 200 000, 


f gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende 


Jagen 78 : 26 Gtüd Kiefern mit 19,82 km. 100 000, 50 000, 25 000, 10 000 etc. etc. 
42 „ „ Bohlſtämme Alles baar, ohne Abzug. 
9 „ Stangen I. u. II. Kl. Loose zum amtlichen Preise / M. 10,00 ½ 5,00, ¼ 2,50. 
1 „ Erlen * 2 fm. 8 f Liste und Porto 30 Fl. mehr, offerirt das Bankhaus 
2 rm. 5 undkloben u. Rundknüppe 7 j 
17 Stück Birken mit 5,14 fm. H. Miles, Berlin S., Sebastianstrasse 1, 
2 „ Eichen „ W685 „ gegründet 1868, seit 1870 ununterbrochen in demselben Hause. 
4 rm. „ Pfahlholz (2 m. lang) 
Jagen 87 c: 32 Kiefernſtangen I. Klaſſe. 


B. Brennholz: 


Jagen 87 e: 8 rm. Kiefern⸗Kloben 


Ostseebad 


4 „ " 92 Me u > 
19 7 tubben d kl | h K ; K hib 
2 5 „ a rn un ıma 186 er Uror 8 erg 

„ 76 u. 83: 20, 3 Spaltknüppe a 5 

| , anne bei Elbing 

2 12 1 undknüppe PR 

„ 78 * Reiſig I. Klaſſe (Putzreiſig) . Eröffnung des Bades am 5. Juni. 
2 „ Erlen⸗Kloben Vorzüglicher Strand, kräftiger Wellenschlag. Warme Seebäder. Strand- 
1 * Rundknüppel halle. Meilenlanger Kiefernwald mit guten Promenadenwegen. Kurhäuser im 
2 * n Reiſig III (Strauch) Walde gelegen. 4 Hotels. Billige Wohnungen. Lesekabinet, Concerte, Reunions. 
12 7 Eichen 17 1 Dampferfahrten nach den herrlich gelegenen Haffuferorten Frauenburg, Cadinen 

„ 63: ca. 30 „Kiefern⸗Rundknüppel (Knüppelreiſig) Panklau etc, 


„Reiſig II. Klaſſe 


„ 40 
Der Förſter Würzburg zu Olleck wird auf vorheriges Anſuchen das Holz an Ort 


und Stelle vorzeigen. 
Thorn, den 17. Mai 1899. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ein Theil der Dill chen Badeanſtalt 
ſteht auch in dieſem Jahre für Unbemittelte 
en und zwar an jedem Tage von 12 Uhr 
ttags ab. 2 
Für unbemittelte Frauen und Mädchen, 
insbeſondere Dienſtmädchen find die Wochen⸗ 
tage Montag, Mittwoch und Freitag, für 
Schulknaben, Lehrlinge, Dienſtjungen und 
Arbeitsburſchen dagegen Sonntag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend beſtimmt. 
Badelarten w den an Schulkinder und 
an Schüler der Fortvildungsſchule durch die 
erten Lehrer, ſonſt durch die Herren Be ⸗ 
rksvorſteher bezw. Armendeputirten vertheilt. 
Für Badewäſche haben die Badenden 
felber zu ſorgen. 
Thorn, den 12 Mai 1899. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


in Laden, 


ute Brotſtelle, für einen Friſeur u. Barbier 
iſt von ſofort zu vermiethen 


Mellienſtraße 81. 

nebſt Wohnung u. Zubehör zu 

aden vermiethen Mocker, Bergſtr. 29. 
— —— — — 


Laden und Wohnung. 
Imerſtr. 26, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
e 25 Simen Hirsch. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
Breiteſtraße 24 iſt die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 


3 
miethen. Sultan. 


— BEERTE.. a 
Manſarden⸗Wohnung 
von 5 Zimmern, Küche, Bad 
und allem Zubehör, mit Waſſ er⸗ 
leitung verſehen, iſt billig zu 

vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


6 Zi von ſofort zu ver⸗ 
— 9 ä neuerbauten 


— Friedbrichſtraße Nr. 10/12. 


Kleine Wohnungen 


3 Zimmern, Entree, Küche, 
8 und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find von ſofort oder 
ät. zu verm. in unſ. neuerbant. anje 

prichſtr. 10/12. Badeeinx im Haufe. 


T herrsehaftliche Wohnungen 


ud Baderſtraße 6 von ſofort oder per 

. — zu vermiethen. Näheres dei 
Heinrich Netz, Heiligegeiftftr 
—erfegumgsbalber in die Wohnung, 
Neuſtädt. Markt Nr. 11, 1 Treppe, 
deſtehend aus 4 Zimmern, Entree, Balkon, 
+ Küche und Zubehör, für 650 Mk. von ſogl. 
oder 1. Oktober zu vermiethen. : 
M. Kaliski. 

Eine tiene mg 


Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort a ver» 
miethen. ©. B. Dietrich & Sohn, 
von Herrn Hauptmann Zimmer 
Waderftr. 6, bewohnte ’ 
Wohnung 

1. April 1899 zu vermiet 
—— se Heinrich — 
p —- — 
F. Wohnung b. jof. J. v. Mauerſtraße 65. 
Die bisher von Herrn Justus Wallis in 
unferem Haufe Breiteftr. 37, 3 Treppen bes 
wohnten Räumlichkeiten, 5 Zim. Balkon, 
Küche und Nedengelaß, find vom 1. Oktoder 
d. 38. ab zu vermietben. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn, 


Arzt und Apotheke am Ort, ebenso Post und Telegraph. 

Täglich mehrmalige Dampferverbindung mit Elbing durch vorzügliche 
Salondampfer, desgl. wöchentlich zweimalige Dampferverbindung mit Königsberg, 
Pillau und Braunsberg. 8 

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilliget 


Pehſachen, 


iR ein ausgegeiämeteh Hand mittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvaleszenten une bewährt la verrägite 
wird mit großem * egen Nhachitis (ſegenannte 
Schering e Grüne Apnt „ Verlin R., Shaufer-Strafe 19. 
MR 


(Dachſtöcke). 


& 


Für ein größeres Comtoirgeſchäft wird 
eine zuverläſſige und tüchtige 


Buchhalterin, 


welche firm in doppelter Buchführung, mit 
der Korreſpondenz u. allen Comtoirarbeiten 
vertraut iſt, zum 1. Juli d. J., möglichſt 
auch 14 Tage früher, geſucht. Offerten 
unt. A. 450 an die Geſchäftsſtelle erbeten. 


Buchhalterin 


mit guter Handſchrift, beider Landesſprachen 
mächtig, ſucht vom 1. Juni od. ſpät. Stell. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 


Ein lüchtiger Laufburſche 


kann ſich melden M. Suchowolski. 


Breitestr. 32, I. Et, 


ift eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche, welche bisher von einem Offizier 
bewohnt war, von ſofort zu vermiethen. 
Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh, 
vom 1. April 1899 für 350 Mk. zu verm. 


Zu erfragen bei Krüger, Hef I. 
Eine Wohnung 


von 2 Zimmern, heller Küche und Zubehör 
ſofort für 200 Mk. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


Wltftadt. Markt iff eine freundliche 
Wohnung 


von 4 Zimmern in ber 1. Etage zum 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 
Moritz Leiser, Wilhelmplatz. 
Kleine Wohnung, 
2 Zim., Küche, Alkoven u. Zubehör, von ſof. 
zu vermiethen. Rausch, Gerechteſtr. 
Die bisher von Herrn Oberſtleutnant 
Kohlbach, Bromberger Straße 
Nr. 68, I., bewohnt. Räumlichkeit, 5 Zim. 
mit allem Zubebör, auch Pferdeſtall, ſind 
vom 1. Juli bezw 1. Oktober zu vermiethen. 


Thorn. C. z. Dietrich 8 Sohn. 
Zu vermiethen 


2. Etage, 
Brückenſtr. 20, 6 Zimmer, Badeeinrichtung 
und alles Zubehör, auf Wunſch auch Pferde⸗ 
ſtall, ſogleich oder 1. Oktober, 


1 geräumiges, helles Comtoir, 


Schloßſtraße 16, parterre, 


1 großer, heizbar. Keller. 
A. Kirmes. 

bl. Jim. mit ſepar. Ging. von ſogl. 

zu vermiethen Bäckerſtr. 47, III. 

Möbl. Wohnung, Stube u. Kabinet 

von ſogleich zu vermiethen Marienſtr. 9. 

bl. Zimmer billig zu vermtethen 

Seglerſtr. 6. Zu erfragen daſelbſt 

bei Herrn Vierrath, Keller⸗Reſtaurant. 


Möbl. Zim. bill, zu verm. Baulınerftr. 2.111 
Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 4. 


Frdl. mbl. Zim. vom I. Junt zu oeru, 
Mauerſtraße 32. Philipp Hirseh. 


Altſt. Markt 28, I., mol. 3. f. 1 od. 2 Herr. 
preisw. zu v. 1 Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
2 möblirte Vorderzimmer von ſogleſch 
zu vermiethen Schillerſtraße 6, I. 
Möbl. Zim. zu vermieth. Culmerfir. 54111. 
ut mbl. Zimmer billig zu verm. Auf 
Wunſch Penſion. Seglerſtr. 6, Hof II. 
ı gut möbl. Vorderzimmer m. ſep. Ging. 
ſofort zu vermiethen Gerechteſtr. 27, I. 
1 kleines, möbl. ere 
wei Schlafgänger zu vermiethen 

Pr Coppernicnsſftrafte 13, III. inks. 
reundl. möbl. Zimmer 
5. Er Coppernicusſtr. 12, I. n. vorn. 


Ei T möbl. Zimmer, nach vorn, ift 
Bilig zu dermietben Baderftrafie 23, III. 


Möbı, Zim. zu dermietl). Tuchmacherſtr. 14. 
N Möblirtes Zimmer 
billig zu vermiethen Fe tat 4. 


Gewölbter Keller 


im Zwinger u. Stall, dito Stallung im Hof 
Louis Kalischer. 


ſowie Tuch und wollene Sachen werden den Sommer 
über zur ſachgemäßen Aufbewahrung in großen 
luftigen Räumen unter Garantie angenommen. 
Abholen und Zufenden koſtenlos. 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße 5. 


as ren a e en hate de ee g, bie bier nicht 
3 3 e 1 * i 
Malz Lrtraft mit Eijen Ingreifenben Gifenmittein, welche bei Blntarıat (Blei 
. it K IE ſucht) ꝛc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2. 
Malz⸗Extrakt mit Ka ii Fhei „ unteräßt weientlich di 
alz· Ex ee 
E 
ederlagen in fait fämtlichen rate und größeren Drogenbandlungen. 


Niederl.: Thorn Sämmtl, Apo⸗ 


btefen,Mocker: Schwanen⸗Apoth. 


Schmeckfub 


Man achte genau auf obige Marke! u 


U. Peng s Ne, Thorn, baraciletrass h 


i empfiehlt 
Tesching's, Luftgewehre u. Luftpistolen, = 
außerd. Centralfeuer-Flinten v.16 300 M. 
Teschner- u. Dreyse-Gewehre billigſt, Dreiläufer von 150 Mf. an, 
Revolver von 3,25 Mk., ff. Nick- u. Taschenmesser fehr billig, 
Patronenhülſen p. 100 St. Centralf. v. 1,40, Dreyse v. 3,25, Teschner 3,25, 

ſämmtliche Sorten fertiger Jagdpatronen zu Fabrifpreifen 
Flobert- u. Revolver-Patronen nur in best. Qualität, bedeut. ermässigt. 
Großes Lager in Fahrrädern beſtbewährter Marken ꝛc. billigſt. 


— 


Briefbogen 
glatt weiss, liniirt und karrirt, mit Kopfdruck, 


Mittheilungen 
>>>> Postkarten <<< 
Packet - Adressen 


(auch gummirt), 


Brief- Umschläge 


(Oouverts) mit Firmendruck, 
Rechnungen 
Geschäfts- Karten 


mit und ohne Nota 
wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 
liefert schnell, gut, billig dio 


Buchdruckerei der Thorner Ostdentschen Zeitung, 


Ges. m. b. H., Brückenstr. 34. 


r T 


Bad Charlottenbrunn i. Schles., 
klim. Höhenkurort. 
469—500 m. hoch, herrl. waldr. Lage. 
Alkaliſcher Eiſenſäuerling, gr. Bade⸗, 
Schweizer Molken⸗ u. Kefyr⸗Anſtalt. In⸗ 
balatorium, Fichtennadelbäder; 3 Aerzte. 
Fahrkarten 45 gap giltig. Auskunft u. 

Proſp. durch die Bade⸗Berwaltung. 


ee | 
Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte medic. Seife: 


Bergmann’s Garboltheerschwefel-geife 


v. Bergmann K Co., Radebeul⸗Dresden 
ift, da dieſelbe alle Hautunreinigkeiten u. 
1 e, wie Miteſſer, Flechten, 

lüthchen, Röthe des Geſichts ꝛc. unbedingt 
beſeitigt und eine zarte weiße Haut erzeugt. 
à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz und 
Anders & Co. 


Dank! 


Als wir des öfteren Dankſchreiben über 
Heilung von Kopfkolik laſen, waren wir 
ſehr erfreut, da meine Frau furchtbar dar⸗ 
unter zu leiden hatte. Alle 8—14 Tage 
trat der Anfall mit Gähnen, Froſt und 
ur Genickſchmerz, Pochen, Wühlen, 

techen in Schläfe, Stirn, Naſenbein, Druck 
in den Augen und Gallenerbrechen ein, 
In letzter Seit zogen die Schmerzen bis in 
die Schultern, das Rückgrath und die Füße. 
Kein Mittel wollte mehr helfen und deshalb 
wandten auch wir uns ſchriftlich an Herrn 
G. Fuchs, Berlin, Leipzigerſtraße 
134, I. Gott ſei Dank! daß auch wir dort 
Hilfe fanden, denn lange hätte meine Frau 
das Leiden nicht mehr tragen können. Jetzt 
iſt meine Frau völlig geſund und nächſt 
Gott gebührt Herrn Fuchs unſer innigſter 
Dank. 

F. Fiek, Bieglermeifter, 
Monkowarsk, Kreis Bromberg. 


EBIO m: 


FLEISCH-EXTRAGT. 


Nur echt, 


—— — 
wenn jeder Topf 


rg 
den Namenszug in blauer Farbe trägt. 


„Schweyer’s Kitt“ 


mehrfach preisgekrönt, kittet mit un⸗ 


begrenzter Haltbarkeit ſämmtl. zerbrochene 
Gegenſtände. Gläſer A 30 und 50 Pf. 
in Thorn bei Raphael Wolff. 


Neu! Neu! 
Fanfaren-Harmonika 


rtige Zugharmonika 
0 mit L Reihen 
brillanten 
hr Fromveten. | 
a Cintiusurs 5 


A 


3 = 


Gri 
rantirt E Spira 
D. N. G. M. No. 47402, 2 


Stimmen, 

2 Bäſſen, 
2 Megiſtern, 
Claviatur⸗ 
mit gas 
933 
el⸗ 


Preis ulli durch den 


großen Umſatz auch 


nur 5 Mark 

per Stück. Dieſes Format Harmonika mit 
offener Nickel⸗Claviatur, viel großartiger, als 
von anderer Seite ge! auch nur 
Mark. 3 chörige Harmonika, groß: 
3 echte Regiſter, Con⸗ 
Mark. „ 4 chörige Har⸗ 

echte har aa 

n 


fg. extra. 

Meine Inſtrumente ſind ſehr beliebt und 
begehrt, bewähren ſich nicht nur 4 Wochen, 
ſondern jahrelang. r 
Preisliſte üb, Harrionika-Neuheiten gratis u. fer. 

Man beſtelle nicht bei kleinen Händlern, 
ſondern kaufe direkt bei 


Heinrich Suhr, 
Muſikinſtrumenten-Cabrik 
Neuenrade (Westfalen). 
Nachweisbar älteſtes und größtes Muſik⸗ 
Inſtrumenten⸗Geſchäft am Platze. 


2 LI} 
Arnica-Haaröl 
iſt das b 8 
5 Are ben Fallen bas . 
Bildung. Yialden a 15 ub 30 f. 88 
Anders Co. 


* 


Jede Art Wäſche 


Iwird fauber u. billig gewaſchen u. geplättet 
l en und plätten: 

3 Kragen 10 Pf. 

2 Chemiſetts 15 Pf. 

2 Paar Stulpen 15 Pf. 

1 Obechemde 20 Pf. 


Frau Salowska, Brückenſtraße 22, 
Hof, 2 Treppen. 


der A 


Marienhurger 
Pferdeloose AI 4, 


11 Loose 10 Mark, 
Porto u. Liste 20 Pig. 
Zusammen 3260 Gew. i. W. %# 


„are 10.0008 


Aachener Dombaur 
und. Krönungshaus 


-Lotterie 
@ Ziehung 13., 14., 
15., 16. Juni 1899 


Im glücklichsten Falle ist der 
grösste Gewinn Mark 


500,00 


1 Prämie 300,000 BI 
1 d, 200,000 % 
1 Gew. 100,000 Mb 


Ich habe mich hier nieder: 
gelaſſen und wohne 


Schillerſtraße, 


Ecke Breiteſtraße, 2 Treppen, 
(Reſtaurant Schlesinger). 


Vurteniſtul. 
prakt. Zahnarzt. 
W e 


B. Sandelowsky & Co. Thorn, 


Breitestrasse 46 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in 


fertiger Herres und Knaben-Lonlektion 


von nur gut tragbaren Stoffen. 


Anfertigung nach” Maass unter bekannt gutem Sitze zu soliden Preisen. 


B. Sandelowsky & Co. 


nequi uz udoq uf 0800 


%u A,,Exꝑ oed m⁰m one som O 184 


I Corſelts II Kaufet Batavia, 


in den neueſten Facond, vorzügliche 5 Pf.⸗Zigarre, 10 Stck. 45 Pf, Cuba - Land, 5 und 6. Pfg.⸗Zigarre, 
zu den billigſten Preiſen n | Prinz Heinrich, jelten ſchöne Mexiko⸗Zigarre à 6 Pf. und andere nur gut ab» 
be 


8 7 ANDSBERGER gelagerte Zigarren in jeder Preislage, Zigarretten, eigenes Fabrikat, empfiehlt 
FF A. Jakubowski, 


Thorn, Breiteſtr. 8. 


Achtung! 


Keine ſcharſe Mittel zum Weißmachen der Wäſche, fondern 


Michtzin der Düte! 


Einzig echt in der Flasche! 
Das ift 

die wahrhaft untrügliche, 

radicale Hilfe gegen jede 


f Moderne natürliche Bleiche im Freien. u. 8. w. . 
20 . n ramie, 
Br Erste Dampf-Wasch-Anstalt u. Neuplätterei. Baar ohne Abzug zahlbar, 
. e e 


100 Stück 2 Mark. Oberhemden u. Gardinen auf Neu, p. Flügel 50 Pf., nur ſpannen 25 Pf. 


Inh.: M. Kierszkowski geb. Palm, 


Brückenstrasse 18, part. 
schonendste u. billigste Ausführg. 
Ausführungs⸗Preiſe der 


Porto und Liste 30 Pf. mehr, empf. 

und versendet auch unter Nach- 

nahme — billigste und sicherste 

Bestellung ist Postanweisung, — 
das General-Debit 


Lud. Müller & Co. 


Justus Wallis, 


und jede Imfecten-Blage Papiergeschäft. 


In Thorn b. Hrn. Anders & Co. Greiteſtr. 46. 


Schülerinnen können eintreten. 


Wäsche von 1 Mk. an sende frei ins Haus. 


„ „ „ „ Hugo Claass, Drog. > inwä a 4 

133 A 1 Paar Peg e 8 Pf. geschürt Berlin U., Breitestr. 5. 
555 1 N 7 — Telegr.-Adr.: Glöcksmüller. 

„ Argenau b. Or. Rudolf Witkowski. otographiſches Atelter 1131 3 2 
. N * Genen m . 2 Tigerfinken 

„ Culmsee „ „ W Kwiecinskl. 3 
„ a Schloßſtraße 14, reizende Sänger, Paar 2 Mark, afrikaviſche 


Al 8 5 2 Mark. 
exander- Papageien, 
gut ſprechen lernend, Stück 5 Mark, Be 
t) Papageien, ſprechend, 25 Mark. 
Nachnahme. Lebende Ankunft garantirt. 
Schlegel's Thierpark, Hamburg. 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 2 
e ad Neinerz 
2 ud die billigſten u. beſten. 
eitgehendfte Garantie j 8 
ende 8 Tage zur Anſicht klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort — 568 Meter — in einem schönen u. geschützten 
unter Nachnahme, Haupt» Thale der Grafschaft Glatz, mit Rohlensäurereichen Eisen-Trink- und 


D. e #6 ab Enten, era, | Bade-Quellen, Mineral-, Moor- Douche- und Dampf-Büdern, 


1 = iss ij . 


Gorseis 


1 beck. ws uicht vertreten, Liefere dirett Kaltwüsser- Prozeduren, ferner eine vorzägliche Molken-, Milch- und 
1 Kefyr- Kur- Anstalt. Angezeigt bei Krankheiten der Nerven, der Sensationelle Neuheit! 
ſowie FFF Athmungs und Verdauungs Organe, zur Verbesserung der Er- B 
Geradehalter. BEE nährung und der Constitution, Beseitigung 755 woher Torpedo — Pfeife 
ahr⸗ * Leiden und der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen. röffnun nfan nn 
derer Offerire billigſt R een e e 
, . we gabe 77 a e 
Vorſchriften ]“ kleine weiße Kocherbſen, d N 1 un en Quelle und Helenen⸗ Quelle e 
Neu!! — graue Erbſen, 2 find ait lange bekaunt durch auch in der Armee bei Felddienstäbungen 
Büstenhalter, Wirken, -A ; ; unbertroffene Wirkung verwendet. Die Pfeife istaus glänzend. 
2 Roggen = bei Nieren, Blajen- und Steinleiden, Magen- und Darmkatarrgen, ſowie Metall hergestellt, mit Aufhängering 
Corsetschoner | ==" ggen, & Störungen der Blutmiſchung, als Blutarmuth, Bleichſucht u. ſ. w. Verſand 1898: versehen u. v.dauerhaft Construction 
a empfehlen 2 Roggenſchrot, 2 974,200 Flaſchen. Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Haudel Die verschiedenartigst Wodulstionen 
2 2 — Futtererbſen, 2 vorkommende angebliche Wildunger Salz ift ein künstliches, zum Theil unlösl. J des Tones, stark oder schwach, lang- 
= Fabrikat. Schriften gratis. Anfragen über das Bad u. Wohnungen im Badelogir⸗ 4 3 5 ! 
uer 2 Erbſenſchrot, 9 gezogen od. stoss weise sowie klagende 
N Altstädt Markt 25 ’ = Gerite = hauſe u. Europäiſchen Hof erledigt: Die Inſp. der Wildunger Mineral u. heitere Töne lassen sich auf der Tor- 
—:.:.. . —̃— Gerſtenſchrot, 8 quellen Actien⸗Geſellſchaft. e e 5 bei 
A RESTE ã Ä T vorher. Einsendung in Briefmarkennur 
Nähmaſchinen! 2 Saier, 8 e SER 1 Mk. 90 Pf. 
. Hocharmige für 50 Mk. |) Belerinrot, & asserheil- und- iesnitzhofen Durch Nachnahme theurer, 
frei Haus, Unterricht und Sjährige Garantie. r 2 Peri Curanstalt 0 Norddentsches Musikversandhaus 
2 - 1 ei Gör 
eee ee eie e ie in Schlesien. Rostock Meckibg., Otto-Strasse 19. 
zu den billigften Preiſen. ſämmtliche Fabrikate der Im herrlichen Thale gelegen am Fusse der Landeskrone. Mit der 


7117 elektrischen Bahn von Görlitz in 10 Minuten zu erreichen. 
Leibitſcher Mühlen. Die Anstalt untersteht dem dirigirenden Arzt Herrn Dr. Benno, 


Amand Müller, hat 50-60 vorzüglich eingerichtete Wohnzimmer, grosse Gesellschaftsräume, Spiel- 


und Billardsäle, grosse Lawn-Tennis-Spielplätze, herrlichen Park, gesunde, staub- 
Culmerſtraße 1, 1 Treppe. freie und ruhige Lage, der Neuzeit entsprechende Badeelnrichtungen, geschützte 
Auf Wunsch liefere von / Ctr. ab frei Haus, Wandelgänge und Colonaden, Laufgräben und Wiesen. 


Grosse Baderäume und Einrichtungen für Güsse aller Art, Sonnen-, Luft- 
und elektrische Bäder, Wasserkuren. 


FDD Prospekte gratis und franko durch 
Pikant u. wohlschmeckend Den Nachtheil hat der Käufer, 


welcher beim Einkauf von Morteim nicht auf meine Firma A. Hodurek, Ratibor achtet, 


Hohe Altersrenten 


bei völliger Sicherheit erreicht man durch 
Einkauf von Kindern und jungen Leuten 
mit vielen Stückeinlagen bei der Sächſi⸗ 
ſchen Reutenverſicherungs⸗Auſtalt zu 
Dresden. Auskunft koſtenfrei bei E. 
Lenz, Danzig, Lanagarten 17. 


Junge Hündchen 
A. Inge Hand 1 2 1252 Tr. 
Täglicher Kalender. 


Heiligegeiſt · 

S. Landsberger, daß: 1. 

Theilzahlungen monatlich von 8,98 Mark ar 
Reparaturen schaeil, sauker und billig. 


Rhenmatismus u. Aſihma 


heilt nachweisbar ſchnell und ſicher mein 
auſtraliſches Mittel „Eucalyptus“, 
welches gerne an Jedermann abgebe. 
Auskunft über dieſes Mittel gebe allen 
Leidenden umſonſt. 
Brunndöbra i. Sa Nr. 72. 
Fritz Pöhland. 


die Verwaltung. 


zu beziehen durch jede Buchhandlung Delicatess- Mein MM In iſt d Ausrott U 
ist die preisgekrönte in 27. A „ ein Morten iſt das anerkannt beſte und ſicherſte Mittel zur Ausrottung aller . — 
erschienene Schrift des Med. — ſchädlichen Infekten als: Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameiſen, 5 
Dr. Min das Fisch Cotelettes f 2 ꝛc. 3 7 2 Dar uad höher (1 558 5590 15 BD in 5 5 8 3 & Ef 4 
5 . || Thorn bei Heinr. Netz. . Hodurek. Ratibor, Fabiik von Feueranzündern 1899 5 3 2 3 
zesliile eiven- und marinirt in Postdosen Wichſe, Lederfett, Glanzſtärke, Tinten, Waſch⸗ u. Puspulber, Wagenfett u. ſ. w., Korken⸗ 8 1. 8 = 8 8 5 


(ea. 25--30 Stück enthaltend) von 
10 Pfund zu Mk. 3.— 
während der warmen Jahreszeit (auch 
geöffnet) lange haltbar, 
versendet innerhalb Deutschlands 
franco einschliesslich Nachnahmegebühr die 
Deutsche Dampffischerel-Gesellschaft 
„NORDSEE“, Nordenham a. d. Weser. 


Suat. 22 und Watten- Fabrik. 


dm“ 
Freie Zusehdungfunter Convert 


ad 
für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


15000 Pracht⸗Betten 


wurden veiſ, ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten find. Ober⸗, Unterbett und 
Kiffen, reichlich mit weich. Bettfed. gef., auf. 
Enz —.— 8 nen 2 2 N g eb 2 
rrſcha etten, roth roſa er, fer Kon 8 ———— g 0 
empfehl, nur 227,0. Vreistite gratis Alte und neue Möbel n Daunen (Flaum) Ml. 3.—, 4.—, 5.—, 6.— 
A. Nilschbeg ani 4 Bingeift 19. werd, weg. Aufgabe d. @eichäfts bil. vertauft Sachs Berfaondt at: 08 1 guah 
A. Kirs er € * „17. N . „ . . R e 2 er and an o per a a me. 
Lohne ner Erwerb 2 für | J. Skowronski. Brüdenftr. 16. | fs Res Eu DER An tan ſch und N ücknahme gefattet. 


mapn, auch mit wenig Mittel, durch Fabri- Trock. Kiefern⸗Kleinholz Dei Veſtellungen bitte um genaue Adreſſe. 
Benedikt Sachsel, Klattau 1221, Böhmen. 


kation leicht verkäufl., tägl Gebrauchs- unter ‚Schuppen lagernd, der Meter 4theilig 

artikels. Viele Anerkenn, Katalog gratis | geſchnitten, liefert frei Haus 

durch den Verlag „Der Erwerb“. Danzig. (t!. A. Ferrari. Holzplab a. d. Weichſel x — 
Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung, Gel, m. b. H., Thorn. 


Z Billige böhmiſche Bettfedern! 


Vettfedern ſind zollfrei! 


13 — 161171819 
Auguſt 20 21 22 23 24 25 28 


Auzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


— — —— . K 
Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 


1 


